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Ermittlung Das Verfahren der Ba-
selbieter Staatsanwaltschaft zur
Untersuchung des Todesfalls ei-
nes Häftlings im Gefängnis Lies-
tal von Anfang Juli hat ergeben,
dass sich der 30-jährige Mann in
seiner Zelle erhängte. Dies teilen
die Behörden am Montagnach-
mittagmit.DawederHinweise auf
eine Fremdeinwirkung noch auf
eine Pflichtverletzung der den
Häftling betreuenden Personen
vorlagen, wurde die Untersu-
chung eingestellt. Der Verstorbe-
ne befand sich inUntersuchungs-
haft, weil er beschuldigt wurde,
ein Tötungsdelikt in Ziefen vom
27. Februar verübt zu haben. Die
Untersuchungen haben ergeben,
dass beim Tod des Mannes von
einem Suizid auszugehen sei. Es
würden keine Hinweise für eine
Fremdeinwirkungvorliegen.Auch
das Strafverfahren in Zusammen-
hang mit dem Tötungsdelikt in
Ziefen wurde eingestellt. Beide
Einstellungsverfügungen sind in
Rechtskraft erwachsen. (red)

Todesursache von
verstorbenem
Häftling geklärt

Daniel Aenishänslin

Erich Fromm sagte: «Habgier
und Frieden schliessen einander
aus.» Der 1980 verstorbene So-
zialpsychologe und Philosoph
stand mit seinem Werk «Haben
oderSein» (1976) imZentrumder
erstenAusgabe einerGesprächs-
reihe, die vom emeritierten So-
ziologieprofessorUeli Mäder ge-
leitetwird. 80 Zuhörerinnen und
Zuhörer füllten die Bühne unter
dem Dach im Sissacher Kultur-
hausCheesmeyer.DieGesprächs-
reihe folgt dem Leitgedanken
«Für eine friedliche Zukunft».

ZuGastwarenReligionssozio-
logeHenningKurz («Die Religion
beantwortet alle Fragen endgül-
tig, die Philosophie wenige vor-
läufig») sowie dieMusikerin und
Dirigentin Daniela Dolci, deren

Vater, Danilo Dolci, ein enger
Freund von Erich Fromm war.
Musik könne einen Beitrag zum
Frieden leisten, zeigte sich die
gebürtige Sizilianerin überzeugt.

«Signal an alle Politiker»
Musik sei eine universelle Spra-
che. «Sie berührt die Menschen
und heilt die Seele, sie verbindet
Menschen und Völker», sagte
Dolci.Als Beispiel nannte sie den
Dirigenten Daniel Barenboim
und sein West-Eastern-Divan-
Orchestra. «Er hat es gegründet,
um israelische und palästinen-
sischeMusikerinnenundMusiker
zusammenspielen und -arbeiten
zu lassen», führte sie aus, «ein
wichtiges Signal an alle Politiker
derWelt.»

Henning Kurz sagte, in «Ha-
ben oder Sein» mache Erich

Fromm klar, dass unsere Gesell-
schaft eine Marketinggesell-
schaft sei, «deren oberstes Dog-
ma lautet: Konsumiere, und du
wirst glücklich sein; konsumie-
re mehr, und du wirst noch
glücklicher sein.» Fromm habe
dieses Dogma widerlegt. Kunz
sagte aber auch: «Es gibt kein
rettendes Rezept, das ich einmal
in die Weltgeschichte hinein in-
jiziere und ab diesem wir im
Elysium leben.» Im Reich der
Seligen also.

Nicht das Übliche
UeliMäder stellte zwarFragen, al-
lerdings nicht, um sie umgehend
beantwortet zu bekommen. Viel-
mehr verwickelte er seine Gäste
in ein Gespräch. Ähnlich wie es
einst Günter Gaus tat, als man im
Studio noch rauchen durfte und

die Gäste Ludwig Erhard oder
Hannah Arendt hiessen.

Gegen Ende diskutierten die
Zuhörerinnen und Zuhörer mit.
Fragen, aber auchAusführungen
über Politik und Kommerz ka-
men aus dem Publikum, auf die
Erich Fromm mindestens eine
Antwort gehabt hätte: «In der
kommerziellen und politischen
Werbung sind alleMethoden der
Gehirnwäsche zu verbieten.»

Den musikalischen Rahmen
schufen Martina Rick und Mau-
ricio Silva Orendain. Die nächste
Gesprächsrundewird eine hand-
festere. Zum Thema «Wie Sport
verbindet» diskutiert Mäder ne-
ben anderen mit dem ehemali-
gen Libero des FC Basel, Walter
Mundschin, sowie DanielWoker,
einem ehemaligen Schweizer
Botschafter am Persischen Golf.

«Konsumiere, und duwirst glücklich»
Für eine friedliche Zukunft Die neue Gesprächsreihe im Sissacher Kulturhaus Cheesmeyer
sorgt gleich zum Auftakt für volle Ränge. Das Publikum bringt sich letztlich stark ein.

Affenpocken-Impfung:
Anmeldung nun offen
Basel Seit gestern können sich
Personen aus den Risikogruppen
für eine Impfung gegen Affen-
pocken anmelden.Voraussetzung
für eineAnmeldung ist, dassman
einer der gefährdeten Personen-
gruppen angehört: Männer, die
Sex mit Männern haben, Trans-
menschen mit wechselnden Se-
xualpartnern sowiemedizinisches
Personal undAngehörige, diemit
erkrankten Menschen zu tun ha-
ben könnten. ZusätzlicheVoraus-
setzung ist einWohnsitz in Basel-
Stadt oderBaselland.Die Impfung
steht auchGrenzgängerinnenund
Grenzgängern zurVerfügung.Die
Vorregistrierung erfolgt über
www.gesundheit.bs.ch/impfung-
affenpocken. (sda)

GGG ernennt neue
Geschäftsführerin
Basel DerVorstand derGGGBasel
hat Beatriz Greuter (51) zur neu-
enGeschäftsführerin gewählt.Die
51-Jährigewird die operative Lei-
tung der Basler Gesellschaft für
das Gute und Gemeinnützige per
1.April 2023 übernehmen.Beatriz
Greuter arbeitet seit über 30 Jah-
ren im Gesundheitswesen, seit
2017 als Direktorin der Hirslan-
den-Klinik Birshof. (red)

Winkelriedplatz erhält
Café Sommer
Basel Das Basler Bau- und Ver-
kehrsdepartement erteilt derKaf-
feemacher GmbH den Zuschlag
für den Betrieb eines Parkcafés
beimWinkelriedplatz. EinTrafo-
gebäude an derSolothurnerstras-
se wird bis 2025 zum Café Som-
mer erweitert. Das Café soll mit
nachhaltigemSpezialitätenkaffee
aus fairemHandel, Frühstück den
ganzenTag oderGlace einen Bei-
trag füreine lebendigeParkanlage
im Gundeli leisten. (red)

Nachrichten

Kunst im öffentlichen Raum soll
gefallen, pflegeleicht, unzerstör-
bar und wetterbeständig sein.
Zudem soll sie auf ihre Umge-
bung eingehen. Sie hat es also
nicht leicht. Denn gut zugäng-
lich,wie sie ist, ist dieserArt von
Kunst Kritik sicher.Diese ist den-
nochwichtig,weil nur so Diskus-
sionen in Gang kommen. Zahl-
reiche Kunstwerke, die im Gar-
tenbad Eglisee zu sehen sind,
gehen auf die Umgebung ein,
spielerisch undwitzig, aber auch
zeitkritisch und historisch.

So imitiert Matthias Frey mit
seinerArbeit den erstarrtenWas-
serstrahl einer Dusche und eine
eingefrorene Pfütze. Christian
Schoch schreibt auf eine Hecke
entlang einer Liegewiese im
Frauenbad eine bunte Geheim-
schrift, und GerdaMaise schnürt
vier Baumstämme mit unter-
schiedlichen farbigen Bändern
ein, umHimmelsrichtungen an-
zudeuten.

Auf der Wiese bilden Ursula
Bohren und Claudio Magoni die
Handläufe der Schwimmbecken
nach und laden zum Abtauchen
ins Grün ein,während Reto Leib-
undgut mit einer Welle aus
Plastikfragmenten auf die Ver-
schmutzung derWeltmeere auf-
merksam macht.

Der kleine hölzerne Pavillon
zeigt ein Kunstlaufgerät von Ca-
trin Lüthi K, das die Beweglich-
keit sowohl auf demEis als auch
auf Gras und im Sand erleichtert.

Simone Steinegger platziert
im Rasen einen bunten Saug-
wurm, der die Dimensionen der
dahinterliegenden Ballonhalle
parodiert,während Philipp Käp-
pelis Rettungsringe die verschie-
denen Menschen im Gartenbad
zu einem interkulturellen Dialog
anregen wollen.

Entstanden ist eineanspruchs-
volle,kurzweiligeund interessan-
te Ausstellung, die je nach Wet-
ter und Witterung ihr Aussehen
verändert.

Simon Baur

Temporäre Kunstintervention
Gartenbad Eglisee; täglich 10 bis
17 Uhr; Eintritt frei; bis 26. 2. 2023.

Diese Badi zeigt jetzt Kunst
Open-Air-Ausstellung Während vier Monaten sind im Eglisee Arbeiten von regionalen Kunstschaffenden
zu sehen, die sich auf ihre Umgebung beziehen.

Philipp Käppeli, «Survivors», 2022, Gussbeton, diverse Materialien. Fotos: Dominik Plüss

Gerda Maise, «4 Farben – 4 Himmelsrichtungen», 2022.

Reto Leibundgut, «Mare Agitato», 2022, diverse Materialien. Matthias Frey, «Lotion», 2022, Polymergips, Farbe.

Gastgeber Ueli
Mäder verwickelte
seine Gäste in ein
Gespräch – ähnlich
wie es einst Günter
Gaus tat.

Basel Die «Basler Zeitung»
gratuliert Emma und Erhard
Bender-Girardi zu ihrem
65. Hochzeitstag herzlich und
wünscht ihnen alles Gute für
die gemeinsame Zukunft. (red)

gratulationen@baz.ch

Glückwunsch
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Alexander Müller

Nun also auch noch ein Baloise-
Tram.Der BaslerVersicherungs-
konzern hat seit Donnerstag ein
eigenesWerbetram bei den BVB.
In den letzten Wochen sind bei
den BaslerVerkehrsbetrieben ei-
nige neueWerbetrams hinzuge-
kommen. Beispielsweise eines,
das auf den Pferdesportanlass
CHI Basel in der Joggeli-Halle
aufmerksam macht. Oder das
Tram mit Werbung für die neu
eröffnete Dreiländergalerie.

Verschwindet das traditio-
nelle BVB-Grün klammheimlich
aus dem Basler Stadtbild? Nein,
sagt UnternehmenssprecherBen-
jamin Schmid. Er verweist auf
die Zahlen: Derzeit sind es zehn
Trams sowie ein Bus, diemit be-
zahlterWerbung durch die Stadt
kurven. Hinzu kommen sechs
weitere Sujet-Trams, für die kein
Erlös in die BVB-Kasse fliesst.
Darunter die beiden FCB-Trams,
der Federer-Express oder das
U-Abo-Tram.Bis zumvorletzten
Wochenende war es noch eines
mehr: Das Corona-Tram ist aber
inzwischen «entklebt» worden,
wie das Entfernen der auf den
Lack aufgeklebtenWerbefolie in
der Fachsprache genannt wird.

Einnahmen sind wichtig
ImVergleich dazu: Der Fuhrpark
der BVB besteht ohne die Old-
timer aus 102Trams und 116 Bus-
sen. Derzeit sind somit rund
15 Prozent der Trams nicht im
grünen Gewand unterwegs. Die-
serAnteil schwankt über die Jah-
re. Eine Obergrenze, wie viele
Trams und Busse anWerbekun-
denverkauftwerdendürfen, gebe
es allerdings nicht, sagt Schmid.
«Daswäre der falscheWeg, auch
angesichts der finanziellen Si-
tuation.» Die Verkehrsbetriebe
mussten imvergangenen Jahr ei-
nen Verlust von beinahe 24 Mil-
lionenFrankenhinnehmenwegen
des Passierrückgangs während
der Pandemie. Bereits im Jahr

zuvor betrug das Minus aus den
gleichen Gründen rund 20Milli-
onen Franken.

Ein Werbetram kostet die
Kunden bei der Buchung für ei-
nen Monat 42’000 Franken, für
ein ganzes Jahrmüssen 210’000
Franken in die Hand genommen
werden. Geld, das bei den Basler
Verkehrsbetrieben dringend be-
nötigt wird. Dementsprechend
sind die BVB nicht sehr wähle-
risch: Nicht erlaubt bei Voll-
werbetrams sind beispielsweise
politischeoder religiöseWerbung
sowie Werbung für Tabak oder
Arzneimittel.

Ebenfalls nicht erlaubt sindWer-
bungen, die gegen die Interessen
derBVB selbst verstossen.Die In-
teressen des Kantons hingegen
sind nicht Gegenstand der Aus-
schlusskriterien. Daher ist es für
die BVB kein Problem,wenn ein
Tram für den deutschen Lebens-
mittelhändler Hieber wirbt und
ein anderes die Kunden von der
Basler Innenstadt wegzulocken
versucht in Richtung des riesi-
gen neuen Shoppingcenters in
Weil am Rhein.

In derGeschichte der BVB gab
es zwar auch Phasen, in denen
Werbung auf den Trams verbo-
tenwar.Dennoch blicken dieVer-

kehrsbetriebe auf eine langeTra-
dition mit Werbetrams zurück.
Bereits Ende der 1920er-Jahre
waren Vollwerbetrams auf dem
Basler Schienennetz zu sehen.
Um 1928 fuhr beispielsweise ein
«Kinotram» durch die Stadt.

Viele grosse BaslerUnterneh-
men haben in den letzten Jahr-
zehnten das eine oder andereMal
auf das Tram gesetzt, um für
Aufmerksamkeit zu sorgen. Die
älteren unterunseren Leserinnen
und Lesern erinnern sichmögli-
cherweise noch an das «Pünktli-
Tram» der Chemiefirma Ciba.

Das vermutlich beliebteste
Werbetramwar jedoch bloss ein
Anhänger und fuhr nicht für die
BVB, sondern für die BLT: An
das legendäre «Säulitram» der
Basellandschaftlichen Kantonal-
bank dürften sich die meisten
Zeitgenossen bis heute erinnern.
2013 wurde der Tramanhänger
ausrangiert und nach Stuttgart
gebracht. Dort hat es bis heute
einen Ehrenplatz vor dem loka-
len Schweinemuseum.

Vermeintlicher Sexismus
In den vergangenen Jahren gab
es aber auch immer mal wieder
Streit um das eine oder andere
Werbetram. Beispielsweise um
jenes, das in der Zeit rum um
denversuchten Putsch gegen den
türkischen Präsidenten Erdogan
in BaselWerbung für dieTurkish
Airlines machte. Das rote Tram
sorgte so für den einen oder an-
deren roten Kopf in der Stadt.

Eine Tramwerbung für das
MöbelhausWohnparkBinzengab
2020 zu reden. Die Baselbieter
SP-Politikerin Mirjam Locher
versuchte damals die Empörung
übervermeintlichen Sexismus zu
schüren. «Die Frau, die dort ab-
gebildet ist, hat keinen Zusam-
menhang mit dem Sessel, der
beworben wird. Der Körperwird
ins Zentrum gerückt», sagte die
verärgerte Politikerin damals ge-
genüber der BaZ. Ein Grossteil
der Öffentlichkeit sowie die BLT

selbst, bei der das Tram fuhr,
hielten dieMöbelwerbung jedoch
für unproblematisch.

Für Aufregung sorge 2010 das
abrupte Ende des FCB-Trams. Es
hauchte sein Leben aus, als es bei
Bauarbeiten im Tramdepot am
Wiesenplatz zum falschen Zeit-
punkt am falschenOrt stand:Weil
ein Teil der Mauer einstürzte,
wurde der Stolz der Fussballfans
unterBacksteinen begraben. Spä-
ter haben die BVB Rotblau ein
neuesTramgewidmet.Heute sind
sogar zwei FCB-Trams imEinsatz.

Federer-Tramwar ein Coup
Obwohl aktuellmehrWerbetrams
unterwegs sind als in früheren
Jahren, gibt es gemäss BVB-
SprecherBenjamin Schmidweni-
ger negative Rückmeldungen als
auch schon.Das habemöglicher-
weise auch damit zu tun, dass die
Fenster vermehrt fast ganz un-
beklebt bleiben.

Kaum negative Feedbacks hat
es gemäss Schmid bislang hin-
sichtlich der eigenen Trams ge-
geben. «Diesemachenvielen Leu-
ten eine Freude.» Die scheint den
BVB insbesondere beimTram zu
Ehren Roger Federers gelungen
zu sein: «Das Federer-Tram hat
bezüglich der öffentlichen Auf-
merksamkeit sämtliche Dimen-
sionen gesprengt», sagt Schmid.
Die Umgestaltung des Flexity-
Trams liessen sich die BVB insge-
samt 100’000 Franken kosten.

Empörte Politiker und ein schweinischer Anblick
Basler Werbetrams damals und heute Immer mehr Trams bringen den BVBWerbeeinnahmen.
Verschwindet ihr traditionelles Grün klammheimlich aus dem Basler Stadtbild?

Stiessen auf grossen Anklang: Das Tram zu Ehren Roger Federers und das legendäre «Säulitram» der Basellandschaftlichen Kantonalbank. Fotos: Pino Covino /Henry Muchenberger

ANZEIGE

Das 15er-Tram mit Werbung für die HRS Real Estate AG. Foto: Elena Monti

Ein-Streaming-Anbieter wirbt für sein Pay-TV-Modell. Foto: Andy Gutmann

Rollende Unterstützung für die Nati an der Euro 2008. Foto: Annette Boutellier

Das «Säulitram»
hat bis heute
einen Ehrenplatz
vor dem Stuttgarter
Schweinemuseum.


